
Name des Wirtes 

Lorenz Wild 
von Malching 

Joseph Huber 
von Pu<h 

Georg Simperl 
von Obcrbachern 

Simon Sing 
von Kreuzho!.hau~en 

Joseph Kiener 
von Einsbach 

Georg Sralfler 
von Sulzcmoos 

Peter Lindinger 
von Gcrmerswang 

Johann Pöck 
von Wildenroth 

Martin Zott 
von Taxa 

Anna Maria Ncumayr 
von Untersch,veinbach 

AnS<hrifi des Verfas""s: 

Art und Menge des Bieres 

jährli<h 24 Eimer 
braunes Bier 

jährlich 4 Eimer 
braunes Bier 

jährlich nur 
13 Eimer braunes Bier 

da er im Sommer nur 
\\ltißes Bier ausschenkt. 
kauft er nur etwa 6 
Eimer braunes Bier 

kauft nur für Kirchweih 
und für Hodwciten 
5 Eimer 

nimmt jährlich 25 Eimor braunes Bier. 

Bräuhaus 

Martin Metz 
von Bruck 

Martin Pruggmayr 
von Bruck 

Martin Prnggmayr 
von Bruck 

Martin P•uggmayr 
von Bruck 

Urban Sedlmayr 
von Maisadl 

Holt es ab und zwar 20 Eimer Winterbier beim Peter Loder, sog. Martin· 
Bräu zu Bruck und 5 Eimer Sommerbier aus dem Gräfl. Minucci·Briiuhaus 
zu Odel.zhausen. 

jährlich !} Eimer 
braunes Bier 

24 Eimer braunes Bier 

jährlich gegen 200 
Eimer Bier ( Wallfahrt!) 

jährlich 17 Eimer 
braunes Bier 

Martin Pruggmayr 
von Bruck 

Martin Pruggmayr 
von Bruck 

Gräfl. Minucci 
Bräuhaus Odel.zhausen 

Martin Metz 
von Bruck 

Ing. Clemens Böltnc, 808 Fürstcn(e:fdbruck, Ludwigstraßc 20. (Fottsetzung folgt) 

A1llOn D<Hl: Bauernhaus in 
0111narsbar11 Privatbesitz 
(411111 Beitrag a11/ Seite 106). 

--- · ........ 
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Der Maler Anton Doll (1826-1887) 
und seine Beziehungen zum Dachauer Land 

Von Mt;Zx Gruber 

Doll ist ein vertraucer Name in 01tchau und in seinem 
Umland. Der Münchner Lundsc:hafis. und Architektur· 
malc:r Anton .Doll stanunt jcdod1 von Wessobrunner Stukka· 
toren ab, die dort erstmals 1609 genannt \Vci:dcn. Mütter· 
Jichcrscits stammen seine Vorfahren ~ber gäntlidi :tus de.m 
Dod„ucr Hintc:rlaod, wo sie bis in das 17. Jahrhundert 
zurückverfolgt \Vtrden könnc:n. 
Seine Muner Marfa Lerch! wurde 1801 in lndersde>rf 
geboren und heirat'ete 1825 in 1'i1ündien den Lehrer L:o.n· 
hacd Doll. Ihr erstes Kind Anton wurde am 3. Märt 1826 
in Münd>en gebore.n. Sein Geburtstag jährt sich also 1976 
zum huo<lertfünf~igsten mal. 
Die Dachauer Vorfahtcn waren in folgenden Orten aosiis· 
sig: Hirschenhausen (0.mmelmair), W<ichs-Erlba<h 
(Lerch! und Schaz), Steinkird:en a. d. Ilm (Schoz). Gmß. 
inzemoos ( Pcittl), Jetzendorf.Thallern ( Ler<hl und Seid!). 
Volkersdorf ( Lcrchl) und Röhrmoos ( Schaz) . 
Anton Doll war neun J ahrn: alt a.ls seine Großmutter in 
lndersde>rf siarb. 
Deren dortiges \'Q'ohnhau< hatte die Hausnummer 2 1 
(heute Glonnwcg 4). Es ist aniunebmen, daß J\nton Doll 
Inders<lorf und seine Umgebung bereits in seiner Kind­
heit kcnoenlernre o.nd später auf diese 1\nregungen zurück· 

griff. Später malte er dann au<h in der Dodiauer Gegend; 
im Vergleich zu seinen übrigen Arbeiten, die die Z-<.thJ 
1200 übersteigen, aber leider sehr \\lenig. Seine Haupcar­
beiLSgebiete waren Münd1cn (Stadtansichten) "od d ie 
Alpen bis Südtiml. 

Von seinen Dachauer Arbeiten sind bisher nur folgende 
bekannt: Eine \1<7inlerlandsch1lft mit Z\vei Dachauer Säue· 
rinnen ( Aquarell, 11 x 23 cm ), ein Ampr;:rmotiv mir B1·et· 
techüue ( Öl, 33,5 x 51 cm), eine Landschaft an der 
Amper ( Aquarell, 15 x 26 cm), eine Winterlandsd1afi bei 
G lonn (bei Indersdorf ?, Öl), ein I-lochzeiiswg in Mit­
terndorf (Aquarell) und die au( S. 105 abgebildete lllci· 
scifu.eichnung, ein Bauernhaus in Onmarsht1rt ( 14,2 x 
20,7 cm) . 

Von den Besitzern der genannten Dachauer Bilder ist nur 
der ßcsit7.er der zulev.c gen:anncen Blcistifizeichnung 
bekannt. Der Verf:tsser bicter, ihm über den Verblc.ib die-­
sec und auc:h anderer DolJ.ßildcr zu schreiben, d:-t er für 
1976 eine ausführlid'e Monographie über Anton Doll mit 
F~milienrafel und \Y/crkvcrzeichnis vorbereitet. 

Ansd1rifi des Verfassers: 
Max Grubcr, 8061 Bergkirchen 55. 

Anton Gosswin, ein Freisinger Hofkapellrneister 
Von Josef Goerge 

i.Es isc eine Stadt in Bayern, die heißt Freising, dort keh· 
ccn die l\ttusikancen ein«. - Ein berühmtes \Xlort - von 
niemand :1nderem gepriigt als dem kaiserlid1en Ho(prcdi. 
gcr und Augustinerchorherm Abraham s S:inta Oar:.1. D~s 
kleine Städtchen links der Isar zwischen München und 
Lan<lsbuc entuYidcc,ltc von Anfang seiner Gründung an 
über die hohe Renaissance bis heute eigenes musikalisches 
Schaffen und Wirken. 

•Unsar troh1in hat fa~•ll San"• Pole< giwrut~, IQ beginm 
das älteste deutsche Kirchenlied, das »Frcisinger PetruS· 
lied«. Im 9. Jahrhundert wurde es zur Einweihung der 
Peterskirdie auf dem Freisinger Dornberg gesungen. Otto 
Ursprong schreibt in der » \X'issenscbafi:lichcn F.c:stg:1be .zum 
1200jäbrigen JubiliiuOl des Hl. Korbini"n«: •Wer Frci­
sings musikalisdier Frühgeschichte oad1gchcn ,,„ilJ, siehe 
sich in einen bllihcndcn Kulturg'1rten versetzt . . . Gcisdichc 
Hände \Varcns vor aUem, die einst die ersten Samc:nkörner 

gestreur und immer \Vieder neuen S;tmen ausge\\1orfcn h~­
bcn . . ,« Mit diesen Sätzen ist bcrcics viel ausgesprochen. 
Die Klöster auf dem Dornberg und im benacbb•rten Wei­
hensiephan, die Bischöfe und Äbte, waren hie< be•onde rc 
F'Ordcrcr einer gut fundierten ~{usikpflege und Wissen· 
scbafi. Im Jahre 873 wurde dem Papst eine Freisingcr 
Orgel samt O rganisten übergeben. Aus dem 11. Jahrhu.n­
dert sind uns licurgisc.·he Spiele, \vie das Oster- und ti.1agier-
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spiel und Q/s ei11z.ig deutsd1en1 Ort auch das Rachelspiel 
erhalten. Im Jahre 1484 rich<eie endlich Bischof Sixt<" Tann­
bergcr anstelle des: d1ora1en Chores eine eigene Domkantorei 
e in und pflegte eifrig <lie neue nl.edcrländischc Polyphonie. 
Bischof Ernst, ein Sohn J-!en.og Albrcdm V. ve>n Bayern, 
belebte die Freisinger Hofmusik mit neuem Geist (Abb. 2) . 
Prnd11liebe und Ehrgei:l beflügelten ihn, das Frcisinger 


